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	Museen des Landes: Das Maschenmuseum in Albstadt-Tailfingen


	Illustrations
	Fassadenvorban des Maschenmuseums, der eine funktionsfähige Dampfmaschine beherbergt, die mehr als 40 Jahre lang den Strom für eine Albstadter Textilfirma erzeugte. Hergestellt von der Reutlinger Maschinenfabrik Ulrich Kohlöffel, Baujahr 1942, max. Leistung 110 PS, Generator 84 kW, 200 Umdrehungen/Minute, Gewicht 4,2 t.
	Blick in den «Maschinensaal». Im Vordergrund unterschiedlich «ausgerüstete», nämlich gebleichte, gefärbte und gerauhte Stoffschläuche. Im Hintergrund Rundstrickmaschinen und Rundwirkstühle der Zeit um 1880 bis 1950.
	Ein Modell genügte für Frauen und Männer sowie für Tag und Nacht. Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein wurde das «Hemmet», der historische Vorläufer der Unterwäsche, tagsüber wie nachts getragen und meist selten gewechselt.
	Maschinen und Stempeluhr geben den Arbeitsrhythmus vor: Lebensnahe Inszenierung mit Figurine und Stempeluhr der 1940 er Jahre (Benzing, Schwenningen).
	Pioniere der Albstadter Maschenindustrie. Von links: J. Conzelmann «zur Rose» (Tailfingen, 1843-1927), Paul Lietzenmayer (Ebingen, 1856-1904), Martin Conzelmann (Tailfingen, 1835-1912), Friedrich Haux (Ebingen, 1860-1929), Christian Ludwig Maag (Ebingen, 1853-1924), Johannes Gonser (Tailfingen, 1837-1903).
	Ein gewichtiges und ernstes Thema nicht nur in der Geschichte der Maschenindustrie: Arbeitsunfälle und Unfallverhütung. Schaukästen mit Plakaten und Schriften zu Arbeitssicherheit und Unfallverhütung (um 1935).
	Der «Arbeitskreis Maschenmuseum» gewährleistet das Funktionieren der ausgestellten Maschinen. Im Bild Adolf Pfizenmayer und Harry Leibfritz bei der Restaurierung eines Rundwirkstuhls der Firma ALBI, Tailfingen, aus dem fahr 1954 mit 888 Nadeln.
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	Illustrations
	High-Tech im Textilgewerbe: Hochleistungs-Rundstrickmaschine (Baujahr 1986) mit 21 Stricksystemen und vollelektronischer Jacquard-Ausrüstung: 30 Umdrehungen pro Minute produzieren je Umdrehung 1,5 cm Stoff. Zum Vergleich: Rundwirkstühle um 1940/50 arbeiteten in der Regel mit nur vier Stricksystemen.
	Blick ins Kontor. Im Vordergrund ein Konfektions- oder «Krafttisch» der Zeit um 1900 mit verschiedenen Nähmaschinen (Modelle um 1890-1930); davor die Mulde zur Ablage der fertigen Ware – und manchmal der mitgebrachten Kleinkinder.
	Als es noch keine Wühltische gab und die Wäscheverkäuferin noch hinter dem Verkaufstisch stand: Nachgestellte Verkaufssituation im Eingangsbereich des Maschenmuseums. Verkaufstheke der 1930 er Jahre aus einem Ebinger Wäschegeschäft, Werbetafel für Herrenwäsche Marke «CasaNova», um 1950.
	Tanzreigen der Unterwäsche. Vitrine mit Trikotagen aus Baumwolle: Herren-Einsatzhemd und Herren-Bundhose (um 1920), Damen-Trägerhemdhose (um 1935) und Damen-Jacke (um 1920) sowie ein Kinder-Trainingsanzug, (um 1930).
	Unten rechts: Die Inszenierung «Lichtkarz» zum Thema Frauenarbeit – vgl. das Titelbild! – im Dachgeschoß des Maschenmuseums.





